
Dieses Dia» erscheint an jedem 
Sonntage. Für Inserate kostet 
denRaum einer Spalt>eile 3 kr.

Der Breis ist für den Jahrqanq 
2. 6. und wird vierieijährig 
mit so tr. entrichtet.

Wochenblatt
Friedberger

Für Volt, König und Vaterland.

Sonntag M 31» 5. August 184Q.

Bür dieses Blakt kann fortwährend mit ;o kr. in ganz Bayern viel kcljahrl. abomürl werben. In Friedberg in der Landauel'- 
scheu Buchdrnckcrei, in Aichach bei der Redaction dieser Blattes und bei allen Postämtern. '

Bekanntmachung.
In der Verlassenschast des k. Pfarrers Schwarz 

zu Lyal Hausen werden im Pfarrhofe daselbst am 
Donnerstag den y. August l. 3$.

Vormittags 8 Uhr
a »fangend

25 Schaffe! Kor»,
11 „ Walzen,
35 „ Hader, dann
2 Frischlinge und mehrereS Geflügel gegen 

gleich daare Bezahlung an den Meistbietenden ver­
steigert.

Aichach den 31. Juli 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer

Bekanntmachung
An den Magistrat der Stadt Aichach und sämmt­

liche Gemeindevorsteher.
Die Pramien-Vertheilung zur Beförderung der Pferd- 

zucht, dann die Musterung der Zucht-Stutten 
und Gaureiter-Hengste belr.
Die Ausschreibung der k. b. Landgestüts-Ver­

waltung vvm 22. Juni d. IS. im rubrizirten Be­

treffe (KreiS-Jntelligenz-Blatte Nr. 33 S. 893) ist 
unverzüglich in allen Gememden bekannt zu machen.

Aichach den 27. Juli 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Witntner.

Bekanntmachung.
Auf Gläubigerisches Andrtngen ist das Anwesen 

der Cacilia Kohler zu Siegesberg dem gericht­
lichen ZwangSverkaufe unterworfen, und ist deshalb 
zur Versteigerung desselben Commission auf

Donnerstag den 6. September d. Js.
Vormittags io — 12 Uhr

in Siegesberg anberaumt.
Dieses Anwesen besteht auS dem gemaurten 

Wohnhaus, Stall und Siadel mit Zieglstadel und 
Brennofen.

— Tagw. 15 Dezim. Graögarten
7 „ 34 „ Aecker und
4 „ 26 „ Waldung, gerichtlich gr-

schapt auf 2710 fl.
Die dem Gerichte unbekannten Kauföliebhaber 

haben sich Uber Leumund und Vermögen durch legale 
Zeugniße ihrer H-imathsbehörde auszuweisen.

Aichach den 24. Juli 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.
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Bekanntmachung.
Durch eine Commission des unterfertigten Land­

gerichts werden
am Freitag den 17. August l. Js.

Vorm. 9 Uhr
und nach Umstände» den darauf folgenden Tage im 
Pfarrhofe zu Bachern, Mehreres an Mobilien, Bet­
ten und sonstiger Einrichtung a» Haus- und Bau- 
mannSfahrniß, bann 2 Rübe, Federvieh n id Andei eS 
gegen Meistgebot und Baarzablung im Versteigerungs- 
Wege verkauft, was hiemit öffentlich bekannt gemacht 
wird.

Friedberg den 3. August 1819.
Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.
Bekanntmachung.

(DenFleischsap für den Monat August 1819 beir.) 

Ter Fleischsap für den Monat August l. Js. 
betragt für ein Pfund Mastochsenfleisch eilf Kreu- 
yer, geringeres Qchsen- und stiindfleisch ist minde­
stens um 1 bis 1V, kr. wohlfeiler zu verkaufen.

Rücksichtlich des Kalbfleisches verbleibt eö bei 
den bisherigen Bestimmungen.

Friedberg den 3. August 1849.
Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.
Bekanntmachung.

Nachdem flch bej der am 8. Mai l- Js. abge- 
baltenen Bersteigerungs-TagSfahrt des Weigl'lchen 
Anwesens in Gunkelstorf ein Käufer nicht eingefun- 
den hat, so wird dasselbe auf Antrag mehrerer Gläu­
biger wiederholt dem öffentlichen Berkaufe unterstellt 
und hiezu Tagsfahrt auf

Freitag den 21. September l. IS.
Vormittags 10 — 12 Uhr

in loco Gundelsdorf anberaumt.
Las Anwesen selbst ist naher bezeichnet in der 

öffentlichen Ausschreibung vom 5. März l. IS. (vide 
Allgemeinen Anzeiger vom 17. Marz l. Js. Nr. 22, 
Aichach-Frietberger Wochenblatt vom 14 März l. I. 
Nr. 11, Beilage zur Augsburger Abendzeitung Nr. 73).

Kausslustige werden hiezu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der Hinschlag nach §. 99 der jüng­

sten Prozeßnotxlle ohne Rücksicht auf den Schätzungs. 
wertb erfolgt.

Gerichtsunbekannte Käufer haben sich über Leu­
mund und Zablungsfädixteil ausznweisen,

Aichach den 18. Juli 18 Ü>.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.
Versteigerung.

Donnerstag den 16. August, 
von 9—12 Uhr und 1 — 6 Ubr werten in dem 
Hause des verstorbenen Herrn Doblanski, gewese­
nen Staktschreiber in Friedberg, verschiedene Gegen­
stände : alö Beiten, Beiiladen, Komod- und Hänz- 
kästen, Zinn, Kiipfer, mehrere Beilwasch, Makulaiur- 
Papier und noch viele Haus-Geräibschaften gegen so­
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert.

Schönberger, geschw. Kaufler.

Versteigerung.
Nachdem der freiresignirts Herr Pfarrer Johann 

Maier von Westerholzhausen, der dahier 
wobnte, mit Tod abging, so wird dessen "Nachlaß nach 
dem Anträge seiner Erben am Lore iz>-aag, Freitag 
den li). Aligust h. Js., gegen so leich haare Be­
zahlung öffentlich versteigert. Bersteigerungs-Gegen- 
stande sind: Berschietene Herrn-Kleider, Wäsche, 
mehrere glücke Leinwand, Belt mit Ueberzenge», 
mehrere Kasten, Kommode-Kasten, Kanapee, -Lesseln, 
Tafeln, Bücher, Flinten, Pistolen, Flachs, Uhren, 
Tische, Mang und verschiedene andere Hauseinrich- 
tungen. Altomünster den 22. Juli 1849

Sed Irnaier, Borsteher.

Waldung -Verkauf.
Bon den Erben der veistorbenen HauSbeflherS- 

Wittwe Elisabetha Maier zu Aichach werden die 
Harthofbolzlheile Pl.-Nö. l468. 1469. 1410 1471. 
1472. 1473, 1474. 1475. 1470. 1477. 1478. 1479. 
1480, zusammen 8 Lagw. 96 Lez. aus freier Hand 
verkauft. Kaufsliebhaber erfahren daö Nähere bei dem 
Unterzeichneten. Aichach den 1. August 1819.

Laver Mittel h a m mer, Anwesensbesiyer 
in Aichach.

Berichtigung. In der dießseiligen Ausschreibung vom 
6. Zuli l. I., Wochenblatt Nr.29, hac sich dec Schreibverstoß: 
Mittwoch den 9. September emgcschlichen, welcher dahin be­
richtigt wich, daß dgs Anwesen der Michael Michl'schen Ehe­
leute zu'Aichach am Mittwoch den 12 September l. I. 
Vorm. 10 bis 12 Uhr!c. versteigert werde.

Aichach den 30. Juli 1849.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.
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Oeffentliche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach

Mittwoch den 4. Juli 1849.
Untersuchung wider den Dienstknecht Aich dorn zu 

Ingolstadt wegen Vergehens des Betruges und 
wider den Gütler Michael Lohr von Feldkirchen 
wegen Begünstigung dieses Vergehens.

Die Anklage des ll. Staatsanwaltes stützte sich 
auf folgende Thatsachen:

Der ehemalige Kronenwirth und nunmehrige Pri­
vatier Joseph Popp zu Ingolstadt hatte im Jahr 
>8-17 die Lieferung von Bruchsteinen zum FestnngS- 
Baue alldort accordwcise übernommen. Er ließ die 
Steknfnhren theils durch seine eigenen Leute besorgen, 
theile durch einen Afteraccordanlen in der Person 
des Gfiilerü Michael Lohr von Feldkirchen, der 
für die Ruthe 21 fl. von ihm (Popp) ausbezahlt er- 
bielt. wobei er sich jedoch durch Empfangsscheine von 
Seice der Festungsbau-Direktion über das Quantum 
der Fuhren bei jenem ausweisen mußte. Nun fiel 
es einem Dienstknechts des Letztern, Aichhorn mit Na­
men ein, sich anf die bevorstehende Kirchweihe auf 
unerlaubte Weife und zwar in der Art Geld zu ver­
schaffen, daß er eine Ruthe Steine, deren Verführung 
dem Michael Lobr nicht überlassen war, sondern die 
er für seinen Dienstherr« selbst zn verführen hatte, 
nach Ingolstadt führte, und dabei den Michael Lohr 
veranlaßte vorzugeben, es seyen diese Steinevon den ihm 
von Popp in Afteraccord gegebenen, und sich so von die­
sem das Fuhrlohn mit 21 fl. auszahlen zu lassen. Er 
versprach demselben fiir diese Mühewaltung eine Be- 
lebnnng von I fl. 3» kr. und seinem Mitknechte Kölbl 
damit er bei der Sache still sey, eine solche von 6 fl. 
Lehr that, wie ihm befohlen, und erhielt von Popp 
21 fl. ausbezahlt, die er dein Aickho n auSge- 
händigt hat, der kievon dem Milknecbt Kol bl 
die versprochenen 6 fl. anbezahlte. Lieser jedoch 
zerschlug sich mit Aichhorn, Zeigte dem Popp die 
Thai desselben an, und wollte ihm die erhaltenen 
6 fl. restituiren, die dieser aber nicht annahm. Die­
ses ist der Sachverhalt nach den Angaben dcü Aich­
horn in der Vornntcrsnchung, welche heute, da der- 
lclbe nicht, sondern nur Lohr erschienen war, verlesen 
wurden, und welche sowohl bezüglich deS That­

bestandes als auch in Ansehung des Schuldbewei>eS 
die einzigen Anhaltspunkte bildeten, da Popp, der 
um obige Zeit nicht zu Dause, sondern in München 
war. mit Bestimmtheit nicht auzugeben vermochte, ob 
er in obiger Weise betrogen werden konnte, oder be­
trogen worden sey, dieses nur als möglich hinstellte, 
andere Zeugen nur vom Hörensagen aussagten, daß 
Aichhorn die Steine verkauft habe, Lohr den Empfang 
de.> Geldes von Popp zwar zngab, aber behauptete, 
daß dieses Geld ihm gehört, weil er die Steine, wie 
er durch Empfangsbescheinigung von Seile der Fe- 
stungs-Baudircktion nachwies, selbst verführt habe, auch 
will Popp vom Johann Sommer in Feldkirchen im 
Laufe der Uutersuchung befriedigt worden sein. Rei­
ner Wein wurde demnach n cht cingeschenkt, und der 
Sachver alt blieb dunkel; feststand, daß Lohr den be­
dungene Frachtlohn von Popp ausbezahlt erhielt; fest­
stand durch Empfangsbescheinigung, daß Lohr diese 
Steine auch geführt und resp, die Festungö Baudirek- 
lion solche erhalten; feststand, daß Popp als Haupt- 
accordant gegen Vorweiü des Empfangsscheines von 
Seile der Festungs-Baudirektion für die fragl. Fuh­
ren Bezahlung anzusprechen balle, und solche auch 
erhielt, so daß ihm, war in Bausch und Bogen accor- 
dirt, ein Schaden ebenso wenig als jener zuging, und 
war pro Ruthe accordirt, ihm ein Schaden nur in 
der Art entstehen konnte, daß er nm eine Ruthe we­
niger zu fahren, also auch nm die Accordfumme hie- 
für weniger einznnehmen hatte. Es fragte sich dem­
nach, ob überhaupt ein strafrechtlicher Reat vorlag, 
und wenn, ob derselbe unter den Gesichtspunkt einer 
Unterschlagung oder eines Betruges falle, und wenn 
die Thar urafrccblliw, wer denn eigentlich beschädiget 
war's — für jede Meinung ließen sich Gründe an- 
fubren, welche auszuführen aber nicht in der Tendenz 
dieses Blattes liegt.

Der Gerichtshof nahm auf dem Grunde der Ein­
gangs erwähnten Aussagen des Aichhorn den That­
bestand deS Vergebend des gemeinen Betruges an, 
betrachtete den Aichhor als Urheber, den Michael 
Lohr als Begünstiger, verurtbeilte Ersteren zu 1 Mo­
naten Gefängniß — wovon ibm von der erstandenen 
provisorischen Haft 3 Monate zu Guten gerechnet 
wurden, und in die Kosten, und sprach den Michael 
Lobr von Schuld und Strafe mangelnden Beweises 
halber frei.

Anzeige. In der Landauer'schen Bucbdruckerei 
in Friedberg können die Herren Bierbrauer Auskunst 
erbalten wo das vorzügliche Necept: trübgewordencs 
Bier seit 2-1 bis 48 Stunden wieder ganz bell zu machen, 
ohne etwas NachtbeiligeS beizufügen, zu haben ist.

Mit einer Beilage.
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Stand und Preis der Aichacher Schranne vom 4. August 1849

Frucht- 
Sorten.

S ch r a n n e n st a n d.

Im Ganze»I Hieran l Im Rest 
vorhanden | verkauft. | geblieben.

Durchschnittüxr. pr.

höchster mittlerer

Schüssel.

mindester
Ganzer Erlös.

Gegen die lenke 
Schranne ist der 

Mittclpreiü 
gefallen, fl gestccgFs?

Schöffe l. I kr. 1 h. kr. I ff. ! kr. ff. > kr. fl. kr. 1 fl. 1 kr.'
Waizen 
Korn 
Gersie 
Haber

86
234

40

86
234

40 —

13
6

5

49
15

45

13 35
6 33

o 1 31

13 21
6 i 20

I 5| 20

1168 15
1534 28

220 48

—
9

39
—

3

Aichacher Diktuaiien-Preise
Fleisch, pr. Pfund.__ | kr-|tl- Brod. Psb. iLorh. iQnl. iTheil. | Mehl, pr. Dreißiger. ||4r. IM-

Öchsen fleisch, gemästetes 101 2 1 Halbkreuzer Semmel ! — 3 1 Semmelmehl -1 2
Kubfleisch 9. 2 1 Kreuzer Semmel — 6 2 — Schönmehl 3 2
Rindfleisch 9 - 1 Halbkrcuzer Röggl — 5 — — Nachmehl 2 2
Schweinfleisch 13 — 1 Kreuzer Roggl — 10 — — Roggenmehl 2 —
Kalbfleisch 
Scbasflcisck

7 - 
81—

1 Halbbatzen Laib 
^ Batzen Laib

1 
2

5
10

—
—

1 Psd. Noggenbrod 1 
l

3

Viktualien-Preise für Friedberg und Lechhausen
Brod. Wn Loch. I Quc.> Mehl, pr. Pierling.Fleisch, pr. Pfund, ^fv. |MJ

Öchsenfleisch, gemästetes 11 - 1 Halbkreuzer Semmel 2 21; F-eineS Mundmehl . . — 52 -
Kubfleiscb 9 2 1 Kreuzer Semmel . . i Semmelmehl .... — 32 -
Rindfleisch 9 — 1 Zweikrenzer Röggl. . 15 — Geringeres Mehl . . — 34
Schweinfleisch 10- 1 Dicrkreuzer Röggl . . 30 — Nachmehl........................ — 22 —
Kalbfleisch 8- 1 Batzen Laib . . . 1 25 — Backmehl....................... 18 —
Schaffleisch —I- 1 Achtkreuzer Laib . . 3 18 —

>- und- Mehl- Laris fürs Land in, königl. Landgerichte Friedberg.
Brod-Laxe.M ehl-Laxe.

Gatt nng. Mcycn. 
fl. ! kr.

P r e i f 
Vierling. 
IW.

e.
Maul.

fl.! k^
Gattung.

G e w i ch t.

d
Feines Mnndmehl 3 28 — 52 — 13' 1 1 Halbkreuzer Semmel — 2 3
Semmelmehl . . 2 08 — 42 — 10% 1 Kreuzer Semmel — 5 2
Geringereü-Mehl . 2 16 — 30 — 8% 1 Zweikreuzer Röggl . — 15 —
Nachmehl . . . l 28 — 22 — 5% 1 Lierkreuzer Röggl . -— 30 —
Backmehl . . . 1 8 — 7 — 37. I 1 Batzen Laib . . . 1 25 1
— II1 Achlkreuzer Laib . . 3 !8 2

Auswärtige Schrannen-Preise.
München 0. Aug. Augsburg 3. Aug., Schrobenhausen 2. Aug.. Rain 2'. %i(j. Friedberg 2 Aug.

Ort der Schranne.! Zeesen, 
höchst. U »littt. || mind.

München ♦ .
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Rain . . . 
Friedberg . .

kr.fl. tr-n P-|tv.||fl.

30

_____ Waizen.
hoch ft, || liiittl.JIjnint. 
fl. |fv. »ff. krls, flurk. 
I4|43l 14 9*13 28 
14 9 1356 1331

Korn. Gerfle.
höchst.^ niittl.^ mind

Hader.

fl. [fr. IM&.
7,44 7(22
7 46 7 32

höchst^ mittl. lsmind. 
fl- l tt., fl. itrM jkr.
6' 5 5139 ! 5!N 
5 36 5 18lj 5 2 
5 27! 5 11» 4(53 
5

fl. INfl. jfr. || fl. | fr. 
7 24d 7, 1, 6141 
6 36i 6 18 6 -

6)57 
7,17 
5i 49 
6 30 
71131

7 32
13 32' ia, 3 i2 38 
13 6 12 45 12,24 

'1141391114,20, )14| 1

13, 3 12 38
7)12!

6 —
6 50 4,36

tDcuck der Santa uer’fdjen Buchdruckerei.
7143)1 7,28 5 41 5 26|) 5)10

Redigirt von Th. Müller.)
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Oeffentliche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach

Donnerstag den 5. Juli I84y.
Untersudjiinq wider HerenäuS Lieberer von Ettling 

kgl. Landgerichts Ingolstadt wegen Verbrechens 
der Nothzucht betr.
Am 19. Februar L IS. Nachmittags gegen 3 Uhr 

ging die 12jährige, dem Aeußern nach nichts weniger als 
reifende Gütlerin Walburga Preß von Hexperg, 
von Ettling nach Hause zurück und zwar in Beglei­
tung ihrer 12jährigen Tochter. — In der Nähe des 
dortigen Ziegelstadels wurde sie von einem jungen 
hübschen Burschen angepackt, nach langer Gegenwehr 
zu Boden geworfen, und derselben in Unehren bei­
gehalten.

Der Thater war der ledige Musikant HerenäuS 
Lieberer von Ettling, welcher von der ganzen 
Geschichte nichts wissen will, weil er am fraglichen 
Tage martialisch berauscht gewesen. Er wurde jedoch 
theils durch die eidlichen Aussagen der Beschädigten, 
dann die uneidliche Anösage ihrer Tochter, theils durch 
durch den Umstand für überwiesen erachtet, daß er 
sich außergerichtlich mit dem Ehemanne der Genoth­
züchtigten abgefunden, wobei er jedoch die That nicht 
ausdrücklich eingestanden, sondern mir vorgab, daß er 
diese Abfindung nur für den Fall, daß er im Rausche 
die fragliche That verübt habe» sollte, geleistet haben 
wolle, um nicht inS Geschrei zu kommen.

Durch die eidlichen Aussagen des Wirthes Maier 
in Hcppberg, bei dem Lieberer am Tage zuvor und 
auch am kritischen Tage noch etwas aufgespielt hatte, 
und von zweien Geschwistern deS Angeschuldigcen 
ward «S nachgewiesen, daß er am Tage der That sehr 
stark betrunken gewesen sey. —

Der Gerichtshof erkannte ihn deS Verbrechens 
der 'Nothzucht I. Gradeü bei geminderter Zurechnungs- 
Fähigkeit für schuldig, und verurtheilte ihn zu 7 Mo­
nate geschärfter Gefängnißstrafe, die Kosten dein StaarS- 
ärare überbürdend, behielt der Beschädigten die Gel­
tendmachung ihrer civilrechtlichen Ansprüche bevor, 
und ordnete Rückgabe der von Lieberer geleisteten, 
aber gcgentheilig nicht rechtSformlich acceptirten Eut- 
schädigungSsumme all 10 st. 54 kr. an und überbürdete 
die Kosten dem Staat.

Die Oeffentlichkeit dieser Sitzung war aus mora­
lischen Nücksichlen beschränkt, aus welchem Grunde 
auch hier nicht mehr mitgetheilt werden kann und will.

Freitag den 6. Juli 1849.
Untersuchung wider den verbeuratheten Korbmacher 

Joseph Brugger von Schönfeld kgl. Landg. 
Ingolstadt wegen Vergehens der Körperverletzung 
betreffend.
Am 9. April l. IS. (Ostermontag) erhielt Alois 

Hofer, lediger Schmiedgeselle von Schönfeld, als 
er vom WirthShause heimzugehcn im Begriffe war, 
nebenbei aber einen Abstecher zum Kammeifenfter sei-
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ner Geliebten gemacht hatte, in der Nabe dcS Brng- 
gersten Hauses mit der Hacke zwei Schläge in die 
Nackengegend und wahrscheinlich mit Prügeln auf die 
beiden Vorderarme. Auf den Schlag in die Nacken- 
gegend stürzte er nieder, es stellten heftige Zuckungen 
ja eine förmliche Raserei sich ein, und man glaubte, 
daß es um ihn geschehen sey; 'er war jedoch nur 7 Tage 
gänzlich arbeitsunfähig.

Wegen dieser That ward Joseph Brugger, 
Korbmacher von Schönfeld, in Un ersuchuug gezo­
gen, und derselbe erzählt heute den Vorfall in fol­
gender Art: Er sey am 9. April d. IS. im Wirlhö- 
bause zu Schönfeld gewesen; daselbst habe Alois Ho­
fer Streit mit dem Schullehrer von Sraudhcim bekom­
men, und habe diesen geprügelt, worüber er den Er- 
cedenten zu Recht gewiesen, und dann ohne weitere 
Disput uach Hause gegangen sey; da seyen Alois 
Hoser und noch zwei andere Burschen nachgekommen, 
haben in seines Nachbars Hause Mädchen geweckt, 
seyen dann auf seinen Garten zu, und haben da vor 
seinem Hause gewaltig gelärmt, ihn und sein Weib 
alles Erdenkliche geschimpft, ihn förmlich herausgefordert, 
wobei Einer die Drohung gemacht: „Einer muß hin 
sein ich oder Du"; er sey daher, um sich Ruhe zu 
schaffen, auf Alois Hofer zugegangen, habe ihn an 
der Gurgel gepackt, und so seyen sie ringend uieoer- 
gefallen, wobei er dem Alois Hoser mit dem Stiele 
einer Hacke, die er in der Hitze des Zornes aus sei­
nem Haufe geholt, einen leichten L treich über die Schul­
ter versetzt habe, worauf dann auch noch zwei andere 
Mannspersonen, nämlich Iacob Bauer und Blasius Schu­
ster herbeigekommen, und den Hoser mit den Fäusten ge­
schlagen haben; der Streich mit dem Hackenstiele habe 
eine Verletzung des Rückenmarks nicht bewirken können, 
da er ganz leicht geführt worden sey, und sich auch an 
Hofer Verletzungenjdes Rückgradeü äußerlich nicht haben 
wahrnehmen lassen. Dagegen behauptet der Beschä­
digte, daß, als er vor Bruggers Haus vorbeigegan­
gen, dieser unter der HauSthüre gestanden, daß dessen 
Weib zu schimpfen und Steine gegen ihn und seine 
Begleiter zu werfen angefangen, daß dann auf Brug­
gers Hilferuf noch zwei herbeigekommen, daß hierauf 
Brugger auf ihn zugegangen, und ihn mit der Kehr­
sette des Beils skcpf) einen heftigen Streich gegeben.

worauf er sogleich bewußtlos niedergesturzt sey, „nd 
nicht wisse, was weiter mit ihm vorgegangen.

Dieses bestätiget dessen Mutter eidlich mit dem 
Beifügen, daß, als ihre Söhne schon am Brnggersche« 
Hause vorbeigewesen, das Eheweib des Brugger zu 
schimpfe« und Steine nach ihnen zu werfen angefau- 
gen habe, und daß also zunächst durch diese der ganze 

Handel veranlaßt worden sey.
Die weiteren erheblichen Zeugenaussagen stimm­

ten mehr mit den Angaben des Brugger überein, wa­
ren aber mit besonderer Vorsicht zu würdigen, da 
zwei Zeugen bei der Sache selbst unmittelbar bethci- 
ligt waren. Nach dem gerichtsärztliche Parere hätten 
die Verletzungen an den Armen für sich nur eine 
^tägige Arbeitsunfähigkeit zur Folge gehabt; wie lange 
Zeit zur Hebung der Folgen der Rückenmarkserschutle- 
rung für sich allein erforderlich gewesen, ging ans dem 
Gutachten nicht hervor. Der Leumund der Hofer- 
schen Familie ist etwas getrübt; der Leumund des 
Jos. Brugger wird von einem Zeugen als ganz gut 
geschildert, von dem Zweiten aber bezeugt, daß er ein 
sehr heftiger, roher und streitsüchtiger Mann wy.

Der I. Staatsanwalt glaubt, daß, wenn man die 
verschiedenen sich häufig widersprechende Zeugenaussagen 
zusammenhalte, und gegen einander abwäge, jedenfalls st 
viel feststehe, daß sich der Angeschuldigte der ihm zur 
Last gelegten That schuldig gemacht habe, und zwar, 
eS möge mit der Hacke selbst, oder mit dem Stiele 
derselben, welches Letztere übrigens gar nicht wahrschein­
lich, zugeschlagcn haben, unter dem erschwerenden Um­
stande des Gebrauches einer Waffe, hob jedoch hervor, daß 
Brugger, nachdem er an sich schon ein heftiger, sanguini­
scher Eharakter, durch die Neckereien und Schimpfereien 
der Hoser'schen Söhne in eine förmliche Wuth ver­
setzt worden sey, und trug daher darauf an, daß seine 
That als nicht prämeditirte Körperverletzung angesehen, 
und daß, da er sich überdieß bei Verübung derselben inci- 
nem solchen Zustande befunden, daß das Bewußtsein 
der Strafbarkeit seiner Handlung zwar nicht gänzlich 
aufgehoben, aber doch in sehr hohem Grade getrübt 
gewesen, geminderte Zlkechnungöfähigkeit angenommen 
werde.

Der Vertheidiger des Angeklagten, kgl. Advokat 
Eggert von Neuburg, suchte vor allem den Thatbestand
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anzufeckten, anfübrenb, daß man nach der Tbat nicht 
alöbald äußere Spuren von Verletzung des Rückgra- 
des wahrgenommen habe, daß eS nicht unmöglich sey, 
daß der Angeklagte die fragliche Verletzung sich durch 
einen Fall selbst zugezogen, da^ üb-rdieß daS gerichtS- 
arztliche Gutachten die und da sich widerspreche, und 
daher nickt vollkommen glaubwürdig sey u. s. w., fer­
ner suchte cr zu zeigen, daß Beklagter im Stande der 
Nothwehr sich befunden und trug daher auf Freispre­
chung, eventuell auf eine geringere Strafe au.

Der Gerichtshof erkannte den Angeklagten des 
Vergehens der Körperverletzung verübt mit einer 
Waffe, bei geminderter Zurechnungsfähigkeit für fckul- 
dig und verurtheilte ihn zu einer litägig doppelt ge­
schärften Arreste, und in die Strafvollzugskosten, und 
verwies die Sache bezüglich der übrigen Theilnehmer 
an dem nächtlichen Ercesse, also auch in der Richtung 
gegen Alois Hoser, zur Polizei behufs geeigneter 

Ahndung.

Zweiter Gegenstand.
Untersuchung wider die verwittibte abgehanste Gütle- 

rin Paula von Lndwigüfeld kgl. Landg. 
'Reuburg wegen Diebstahls betr.

Am 5. April l. Jö. Vormittags wurden dem Ge­
meindevorsteher Bergmai er von Oberbernbach, 
während er und seine Leute vom Hause abwesend und 
nur kleine Kinder zu Hause waren, aus seinem Gc- 
treidkasten, auf den ohne Einbruch gelangt werden 
konnte, ein Paar neue kalblederne Stiefel entwendet, 
deren Werth er auf 5 st. 30 kr. eidlich erhärtet. — 
Verdacht fiel auf die Wittwe Paula von Ludwigsfeld, 
die eine andere Weibsperson bald nach der That mit 
Stiefel und etwas Gelreid in einem Korbe angctrof- 
fen hatte. Dieselbe war der That geständig, will zu 
derselben durch 'Roth verleitet worden sein, da sie an 
Jahren bereits vorgerückt, und 4 unerwachsene Kinder 
zu ernähren habe, und weinte während der ganzen 
Verhandlung bitterlich.

Der II. Staatsanwalt trug darauf an, derselben 
eine dreimonatliche Gefängnißstrafe zuzuerkennen. Die­
sem seinem Anträge entsprach der Gerichtshof indem 
er sie zu einer dreimonatlichen, in einer ZwangSarbeitö- 
anstalt zu erstehenden Gefänguißstrafe verurtheilte. Der

gränzenlos schlechte Leumund der Angeschuldigten, ge­
gen die eine Masse Untersuchungsakten vorlagen, und 
die schon wegen Diebstahls bestraft worden war, war der 
Grund, daß der Gerichtshof ihres Flehens ungeachtet 
auf eine geringere Strafe nicht erkannte.

Samstag den 7. Juli 184g.
Untersuchung wider den ledigen Binderssohn Benedikt 

Gerl von Ingolstadt wegen Vergehens des 
Diebstahls und der Unterschlagung betr.
Benedikt Gerl ist angeklagt, dem Georg König 

von Jvöhofen eine silberne Sackuhr im Werthe 
zu 7 st. entwendet und dem Maurergesellen J ustan in 
Ingolstadt ein Paquet mit Kleidern u. s. w. im Werthe 
von 7 st. 6 kr. unterschlagen zu haben.

Der Sachverhalt ist folgender:
Am 21. April v. I. kam zu dem Söldner Georg 

König von Je ö Hofen kgl. Landg. Neuburg ein frem­
der Bursche der vorgab, daß der Bruder seiner 
(Königs) Frau, der beim FestungSbau in Ingolstadt 
arbeitete, an einem Fuße schwer verletzt worden sey, im 
Spital liege, u >d Geld brauche; er sei von demselben er­
suchtworden , seine Schwester, die Ehefrau deS Königs, 
anzugchen, ihm durch ihn Geld zu senden; allein man 
hatte nicht Lust, durch Gerl, den sie nicht gekannt, Geld 
zu senden; vielmehr entschloß sich die Ehefrau deö 
König selbst nach Ingolstadt zu gehen; Gerlging eine 
Strecke mit ihr, dann sagte er, daß ihm ihr Bruder 
auch angeschafft habe, vom Schullehrer in JoShofen 
eine Salbe mitzubringen, die er vergessen habe; er 
ging zurück, ging wieder inÄ Haus deö König, wo 
dessen Schwiegermutter allein anwesend war, und er­
suchte diese, die Salbe zu holen; sie ließ sich aber 
nicht bewegen fortzugehe,i; eü ging daher Gerl wie­
der weiter, bald darauf aber auch die Schwiegermut­
ter deö König zum Schullehrer wegen der Salbe, der 
aber von einer solchen nichts wußte. Während ihrer 
Abwesenheit muß sich nun Gerl wieder in'S Hauö ge­
schlichen haben, da man alsbald wahrnahm, daß eine 
silberne Sackuhr fehle, die in der Wohnstube gehan­
gen. König schätzt diese Uhr auf 7 st.; Verdarbt fiel 
um so mehr auf diesen fremden Burschen, als die 
Ehefrau des Königs bei ihrer Ankunft in Ingolstadt 
ihren Bruder frisch und gesund bei der Arbeit antraf. 
Gerl ward verhaftet und ist der Tbat geständig. —

(Fortsetzung folgt.)
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Landwirthschaftliches.

Wie nun in den Ebenen von Adelaide in Süd- 
Australien die Weizenfelder aberntet. Man bedient 
sich in den jetzt so mächtig anwachsenden Colonien 
um die Stakt Adelaide in Sudaustralien zum Ein­
ernten des Weizens einer Maschine, welche die Aeb- 
ren abschneidet, reinigt und fegt, so daß durch zwei 
bellte in einer Stunde ein Acker abgeerntet wird.

Tie Maschine ist wie ein Wagen gebaut und 
wird von Ochsen gezogen. Vorn an ibr ist ein sebr 
großer Kamm von Stabl, welcher das Strob des 
Weizens so faßt, wie ein gewöhnlicher Kamm das 
Haar. Sowie die Maschine fortgeschoben wird, ge­
langt das Stroh durch den Kamm aufwärts nach der 
Mündung der Maschine, bis die Aehren vom Kamme 
gefangen werden. Bei der eigenthümlichen Trocken­
heit des Klimas läßt die Aehre die Körner leicht 
aus den Hülsen fallen. Auf die gewöhnlichr Art 
würde der Walzen ohne großen Verlust gar nicht ge­
erntet werden können. Sobald der Kamm die Aehre 
gefaßt hat, so werden die Körner ausgekämmt und 
fallen hinter dem Kamm in die Maschine. Taö 
schnelle Vorschreiten der Maschine bewirkt zugleich 
einen starken Zug, durch den der Weizen gefegt wird. 
Daö Stroh läßt man sieben. Im Herbst 1817 wa­
ren in der Nahe von Adelaide schon gegen 20 sol­
cher Maschinen im Gebrauch.

Eine solche Maschine wurde auch bei unS, wo eö 
allenthalben an brauchbaren Feldarbeiten! fehlt, gute 
Aufnahme finden. Wir sagen, brauchbare Feldarbei- 
ter; denn Mangel an Menschen, die die Fruchte deS Lan­
des verzehren, gibt eö keinen, wovon leider unsere 
Landstraßen, auf welchen Hunderte von vagirenden 
Leuten dahin ziehen, Zeugniß geben, und gleichfalls 
zum Hohne des Landmannes, der so gerne den Se­
gen Gottes in seiner Scheune batte, aber keine büls- 
reiche Hände findet, tagtäglich durch Vetteln unbrauch­
barer Leute gebrandschatzt wird.

Es wäre wahrhaft eine lohnende Mühe unserer 
Volksmänner durch Wort und Schrift dahin zu wir­
ken, daß dem Schwindel der Dorfbevölkerung, sich 
immer nur für das Stadtleben heranzubilden und 
ihre Arbeitskräfte einem unsichern Erwerb zuzuwenden, 
begegnet würde. Denn während die Magistrate der

< Druck der Landa uer'schen Buchdruckerei.

Städte alle mögliche Mittel ersinnen müssen der 
brodlosen Menge Beschäftigung zu geben, muß der 
Landmann die Löhne der Kite.ble und Mägde mit 
jedem Tag erhöben, wenn er nicht Gefahr laufen 
will, sein Feld unbestellt zu lassen. Und wie kann 
er bei der nun wieder eingetretenen Wohlfeilheit des 
Getreides diesen Anforderungen entsprechen, als mit 
der Einbuße seines noch etwaigen Vermögens.

Möchten diese wenigen Worte beherzigt werden.

Daö Regensburger Tagblau enthielt einen aus­
führlichen Artikel über die Lankiagswablen, aus wel^ 
chem wir im wesentlichen nur den Say hervorheben, 
welcher sagt: Man kann sich nun in München über­
zeugen, daß trotz aller niederschlagenden Mittel die 
angewendet wurden um der Regierung den Sieg zu 
verschaffen, der guic Sinn der fränkischen, pfälzischen 
und schwäbischen Provinzen noch aufrecht siebt. Wenn 
auch die Linke auf den nächsten Landtage keine Ma­
jorität erlangt"), so wird sie doch eine compacte Mi­
norität kompletiren, daß dieß Vielen sogar wünschens- 
wrriher und die gute Sache fördernder erscheint. 
Bei einer Majorität der Linken hätte das Ministe­
rium wiederum das bündigste Mißtrauensvotum, 
und tonnte die parlamentarische Sitte und die con- 
slilutioneÜe Form im Auge, nicht auf seinem Play« 
bleiben, oder der Landtag müßte wieder vertagt und 
am Ende dem Ministerium geopfert werden. Bei 
einer kompakten Minorität der Ln ken dagegen kön­
nen die Minister ohne Bedenken ibre Portefeuilles 
haiien, sie mögen kenn nur beweisen, daß sie ma­
terielle Kräfte und Fähigkeit genug besitzen, sich zu 
ballen. Aber auch die Lin ke möge b eben ken, 
daß der Regierung allzuschroffgegenüb er- 
treten, die gute Sache nicht fördert. Ohne 
gegenseitige ehrliche Koncessionen kann es auf kie- 
sein Landtage, dem Alle mit gespannter Erwartung 
entgeqenwben, nicht abgeben.

') Rach der ilbendiriiunq hätte die Linke die Majorität.

Erklärn ng.
Jenen charakterlosen Briefschreiber aus Mehring, welcher 

zur Bestellung seiner anonymen sinnlosen Vneshudelcien (ohne 
Namensunterschricft) die kgl. Posten Augsburg und München 
mißbraucht und deßhalb in öffentlichen Blättern schon als Ver- 
laumder und Schuft erklärt wurde, wird ernstlich bedeutet: daß 
wenn er sein feiges Gewerbe nicht unterlaßt, sein Namen in 
einer weitern Erklärung in Blättern öffentlich wird gebrandmarkl 
wreden.

Bist doch ein ehrlos erbärmlicher Wicht, 
Traust deinem Gegner unter die Augen du nicht.

H................... r-

"Redigirt von Th. Müllers ^


